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den 29. März

Werſeburger Kreis -Wlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
t

Amtliche Bekanntmachung.
Den Guts reſp. Ortsvorſtänden der nachſtehend aufgeführten Ortſchaften werden in den

Etatsjahre 1881/82 ausgeführten Vermeſſungsarbeiten entſtandenen und aus der Regierungs

Cracau, Cröllwitz, Cursdorf, Delitz a. B., Dörſtewitz, Ennewitz, Frankleben, Geuſa,
Großgöhren, Großgörſchen, Hohenweiden, Keuſchberg, Kitzen, Kleingöhren, Klein

Knapendorf, Kötzſchau, Kleinlehna, Kriegsdorf, Lauchſtädt, Lützen, Merſeburg, Meuſchau, Meuchen, Milzau, Ober-

zugehen.

corbetha, Kleinlauchſtädt,
clobicau, Oetzſch, OſtrauLennewitz, Papitz, Paſſendorf, Porbitz-Poppitz, Ragwitz, Recht WüſtOeglitzſch, Rockendorf, Röcken,
Schafſtädt, Schkeuditz, Schladebach, Schlettau, Schotterey, Spergau, Starſiedel, Stößwitz, The
Weßmar, Gutsbezirk Wallendorf, Gemeinden Zitzſchen, Zöſchen.

Die Guts und Ortsvorſtände veranlaſſe ich hiermit, die betreffenden Beträge durch
ſchleunigſt an die hieſige Kreiskaſſe abzuführen.

Merſeburg, den 20. März 1882.

Gemeinden Atzendorf, Benndorf, Beuchlitz, Beuditz, Bothfeld,
GöhrenZweymen, Goſtau, Groß und Kleingoddula, Göhlitzſch

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

nächſten Tagen die Hebeliſten der durch die im
Hauptkaſſe hierſelbſt vorſchußweiſe gezahlten Koſten,

Röglitz, Röſſen,
ſau, Thronitz, Tornau, Unterkriegſtedt, Wegwitz,

die Ortserheber einziehen zu laſſen und dieſelben

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(41. Sitzung vom 21, März.)
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. Die einmaligen

und außerordentlichen Ausgaben für Beſchaffung eines
Teppichs und eines neuen Zinkdaches für das Abgeordneten
haus werden genehmigt, ebenſo Kapitel 9 der indirekten
Steuerverwaltung, betr. Zoll- und Steuererbebung und
„Controlle (Ausgabe 22 471265 Mk.) Ein hierzu geſtellter
Antrag des Abg. Köhler: Die Regierung zu erſuchen,
die Ueberweiſung der Gerichtskoſtenerhebung an die Juſtiz
verwaltung in Erwägung zu ziehen, und das Reſultat dieſer
Erwägung dem nächſten Landtag mitzutheilen, wird mit
ſchwacher Majorität abgelehnt, nachdem ſich Finanzminiſter
Bitter dagegen ausgeſprochen. Dann wird in die Be
rathung des Etats der Eiſenbahnverwaltung eingetreten.
Abg. Dr. Hammacher empfiehlt Namens der Budget
kommiſſion die Genehmigung des Einnahmeetats. Das

ablaufende Etatsjahr werde einen Mehrüberſchuß von ca.
13 Millionen ergeben. Nach längerer Debatte, an der
ſich die Abgg. Zehrt, Büchtemann, Dr. Reichenſperger,
v. Wedell, v. Ludwig Kleiſt, Graf Saurma, v. Lescowsky,
v. Uechteritz betheiligen, wird die Einnahme mit 369 150 547
Mk. genehmigt. Zu dem Beſoldungen beantragt Abg-
Büchtemann, daß die Baubeamten etatsmäßig ange-
ſtellt werden. Der Reg,Commiſſar erklärt ſich gegen, Abg.
Berger für den Antrag. Staatsminiſter Maybach
weiſt auf den Beſchluß des Hauſes hin, wonach auf eine
Minderung der Beamten hingewirkt werden ſoll. Abg.
Hahn iſt gleichfalls gegen den Antrag. Der Antrag
Büchtemann wird abgelehnt. Dann wird in die De-
batte über die Verhältniſſe der Unterbeamten eingetreten,
wozu eine große Anzahl von Petitionen vorliegen. Stagté
miniſter Maybach erklärt, daß er ſchon vor längerer Zeit
mit der Finanzverwaltung wegen der Verbeſſerung der Be
amtengehälter der Eiſenbahnverwaltung in Verbindung ge-
treten und habe er entſprechende Zuſicherungen erhalten
Er wünſche nicht, daß durch einen Beſchluß des Hauſes

eine Verſchiebung der Gehaltsſkala eintrete. Die Ver-
un ſei bereit, allen berechtigten Wünſchen der Beamten
Rechnung zu tragen. Er werde die Petitionen, die ihm
nach dem Vorſchlag der Commiſſion überwieſen werden
ſollen, ſorgfältigſt prüfen, aber nicht nur den Wünſchen,
die ſich in ſo lauter Weiſe geltend machten, ſondern auch
denen, welche ihm in der Stille mitgetheilt worden, nach
Möglichkeit Rechnung tragen. Abg. Berger tritt für etats-
mäßige Anſtellung und beſſere Beſoldung der Unterbeamten
ein. Abg. Büchtemann beantragt etatsmäßige An
ſtellung der Weichenſteller, Bahn- und Brückenmeiſter,
Portiers, Heizer und Bremſer vom nächſten Jahre ab.
Abg. Rickert beantragt, dem nächſten Landtage eine Vor
lage über die Beamtengehalteerhöhungen zu unterbreiten.
Abg. v Tiedemann tritt entſchieden für die Anträge
der Budgetkommiſſion ein. Die Herren von der Linken
thäten, als ſeien ſie die Regierung, welche zu fordern habe.
Es könne nicht geduldet werden, daß ſich Tauſende von
Beamten zu Beſchwerden verbinden jeder Einzelne hab.
zweifelsohne das Recht, ſeine Beſchwerden vorzubringene

weeecGGäéGc. a c e e chh.oc henVerwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
„Gewiß, gewiß'“, ſchluchzte dieſe.
„Und nun laß uns eilen“, fuhr Luiſe auf-

ſtehend fort. „Mich duldet es nicht eine Stunde
länger hier.“

Binnen Kurzem waren alle Sachen, die Luiſe
ſich durch eigenen Verdienſt erworben, in einen
Koffer gepackt die reichen Geſchenke der Tante
ließ ſie unbeachtet liegen: Es hatte ihr, ſeit ſie
erwachſen war, ſtets Selbſtüberwindung gekoſtet,
ein geſchenktes Kleid anzulegen.

„So“, ſagte ſie, den Schlüſſel abziehend und
in fieberhafter Haſt nach einer Umhüllung grei-
fend. „Jetzt noch einen Gang zu unſerem Vor-
mund, und dann fahre ich in die weite Welt
hinein. Wie leicht mir ſein wird, wenn ich dieſe
Stadt im Rücken habe.“ Dann heißt's: „Nun
armes Herz, vergiß die Qual, nun muß ſich
Alles, Alles wenden! Doch jetzt lebe wohl,
Lina, ich kehre nicht mehr hierhin zurück.“

„Du biſt ſo haſtig, ſo ſeltſam, Luiſe, ſagte
die jüngere Schweſter, ſie beſorgt anblickend,
„Deine Hände glühen, Du zitterſt und ſprichſt
ſo viel ich habe Dich nie ſo geſehen

„Jch auch nicht“, entgegnete Luiſe, bitter
auflachend, „habe auch nie geglaubt, mich ſo

beſchimpft zu ſehen. Aber ſei unbeſorgt, das
iſt die Freude, von hier fortzukommen. Thue
mir noch den Gefallen, dieſen Koffer durch irgend
Jemand nach dem Bahnhof zu ſenden, nicht durch
einen Diener des Hauſes

„Warum nicht, ſie werden es ſo gern thun,
ſie werden ſo betrübt ſein über Deine Abreiſe.“

„Betrübt! Du biſt ein Kind, Lina, ſie ſind
alle Heuchler und mögen mich nicht leiden
Du weißt ja weshalb. Niemand wird mich
hier vermiſſen, mir iſt, als wäre ich wie ein
böſer Geiſt durch dies Haus gewandelt, und Alle
müßten nach meiner Entfernung freier aufathmen.
Ein ſüßes Bewußtſein, hahaha!“ Sie lachte
ironiſch.

„Jch bitte Dich, Luiſe, ſei nicht ſo aufge
regt, ich möchte weinen, wenn ich Dich ſo ſehe.“

„Das iſt nur für den Augenblick“, antwor-
tete Luiſe, ſich vor dem Spiegel das verwirrte
Haar zurecht ſtreichend und mit beiden Händen
den Hut darauf drückend. „Gieb Acht, jetzt
werde ich gleich ruhig ſein, denn ich gehe ja zu
einem ſehr ſanften, tugendhaften Mann, deſſen
Langmuth in Aller Munde lebt. Hahaha! Jch
wüßte wohl, mit wem ich ihn zuſammen wünſchte,
um ſeine Geduld zu erproben. Doch jetzt
adieu, liebes Kind, ich habe Eile.

„O, ich komme ja noch zum Bahnhof, um
von Dir Abſchied zu nehmen“, ſchluchzte die
Kleine.

„Das iſt mehr, als ich beanſpruchen darf'“,
entgegnete Luiſe ernſt. „Vielleicht kommt eine
Zeit, wo ich Dir Deine ſchweſterliche Liebe ver
gelten kann. Unſere liebe Tante wird empört
darüber ſein. Wenn ſie ſich etwas beruhigt hat,
ſo ſage ihr, daß daß ihre Lippen zitterten,

„ich ihr danken laſſe für Alles, was ſie an
uns gethan! Auf Wiederſehen!“

Es war ein großes, vornehmes Haus, an
welches Luiſe nach einer halben Stunde pochte,
ein Haus, deſſen eleganter und komfortabler Ein
richtung man es anſah, daß ſein Eigenthümer
nur aus Neigung ein Amt verwaltet, das von
Vielen als mühevoll und undankbar bezeichnet
wird. Sie wurde in ein mit eigenthümlichem
Geſchmack ausgeſtattetes Zimmer geführt. Ein
dicker, moosgrüner Teppich dämpfte den Schritt,
ſchwere, dunkle Vorhänge hielten das Licht zurück,
von der gleichfalls dunklen Tapete hoben ſich
weiße Marmorbüſten und kunſtvolle Statuen ab,
und großblätterige, fremdländiſche Pflanzen, die
in den Ecken gruppenweiſe zuſammen ſtanden,
durchſtrömten das Zimmer mit ſüßem, be-
rauſchendem Duft.

Dieſer Duft und die dämmerige Stille des
Kabinets erweckten bekannte Erinnerungen in der
Seele des jungen Mädchens. Es fiel ihr ein,
daß ſie zur Zeit ihres Confirmandenunterrichts
dieſen Ort mehrmals mit ihren Gefährtinnen
betreten habe und unwillkürlich ſuchten ihre
Blicke die Hinterwand, welche ſie damals Alle
ganz beſonders intereſſirt hatte. Dort hing,
von dunklem Epheu, der ſich aus zierlichen Ge-
fäßen daran emporankte, umkränzt, das lebens-
große Portrait einer wunderſchönen, in vollſter
Jugendblüthe ſtehenden Frau. Die Augen, ſo
blau wie die Kornblume im lichtbraunen Haar,
blickten froh und übermüthig in die Welt hinein,
den purpurrothen, halbgeöffneten Lippen ſchien
noch der friſche Lebenshauch zu entquellen.

Luiſe erinnerte ſich, wie unter den Konfir-
mandinnen damals die Sage gegangen, jene Frau



Abg. v. Heeremann ſpricht für den Antrag Rickert.
Er begreife nicht, weshalb ſich die Rechte ſo echauffire, da
der Herr Miniſter ſelbſt gar nicht ſo böſe über die Pe
titionen ſei. Die Anträge der Kommiſſion werden ange
nommen, ebenſo der Antrag Rickert.

Telegraphiſche Nachrichten.
Paderborn, 26. März. Heute iſt die

offizielle Nachricht von der Ernennung des Dr.
Drobe zum Biſchof von Paderborn hier einge
troffen. Von allen Kirchthürmen erſchallt feier-
liches Geläute. Jm Dom wird ein Tedeum
abgehalten. Die Stadt hat reichen Flaggen-
ſchmuck angelegt.

Dresden 27. März. Jn der heute ſtatt
gehabten General Verſammlung der Dresdener
Bank wurde Bericht und Bilanz genehmigt, dem
Vorſtande und dem Aufſichtsrathe Decharge
ertheilt, die ausſcheidenden Aufſichtsraths Mit
glieder einſtimmig wieder gewählt und der Ver-
waltung für erſprießliche Thätigkeit Dank votirt.
Die Dividende in Höhe von 9 pCt. iſt ſofort
zahlbar.

Wien, 26. März. Großfürſt Wladimir
von Rußland empfing bald nach ſeiner Ankunft
die Beſuche der hier anweſenden Erzherzöge.
Nachmittags unternahm der Kaiſer mit dem
Großfürſten in offener Hofequipage eine Spazier-
fahrt in den Prater. Nach der Rückkehr ſtattete
der Großfürſt den Erzherzögen ſeinen Gegen-
beſuch ab. Abends 6 Uhr fand Diner in der
Hofburg ſtatt, an welchem der Kaiſer und die
Kaiſerin, der Großfürſt und die Großfürſtin,
die Erzherzöge, die Erzherzoginnen, der Herzog
von Cumberland nebſt Gemahlin und der Herzog
von Naſſau theilnahmen.

Wien, 27. März. Das Herrenhaus nahm
die Petroleumſteuer Erhöhung an. Das Abge
ordnetenhaus nahm den mit Serbien abge-
ſchloſſenen Handelsvertrag und die Conſular-
convention, den Vertrag über die Rechtshilfe,
die Behandlung der Verlaſſenſchaften, ſowie den
Geſetzentwurf über Einführung von Poſtſpar-
kaſſen an.

Paris 26. März. Depeſchen aus Cher-
bourg und Havre melden von einem großen
Sturm in Havre. Ein Rettungsboot, welches
zur Rettung einer Sloop auslief, kenterte. Die
Bemannung des Rettungsbootes ſowohl wie der
Sloop, im Ganzen 19 Mann, ertranken.

Baris, 26. März. Bei der heutigen Nach-
wahl zum Senat wurde in Foix der Republi-
kaner Frezoul, in Montauban der Legitimiſt
Delbreil gewählt.

Paris, 26. März, Abends. Biſchof Freppel
wird in der Kammer eine Jnterpellation ein-
bringen wegen Austreibung der Benediktiner von
Solesmes. Uebrigens wird behauptet, daß die

Wiederinſtallirung der letzteren auf Grund einer
von einem Mitglied des Miniſteriums Gambetta
unterzeichneten Autoriſation geſchehen ſei und
daß die heutige Regierung das Dokument in
Händen beſitze.

Rom, 26. März. Garibaldi iſt in Catan-
zara eingetroffen und reiſt nach Reggio weiter.

Bukareſt, 26. März. Anläßlich des erſten
Jahrestages der Proklamirung Rumäniens zum
Königreiche fand heute ein Tedeum ſtatt, welchem
der König, das diplomatiſche Corps, die Staats
würdenträger, die Generale und Offiziere bei
wohnten.

Zara, 27. März. Die Jnſurgenten haben
in der Crivoscie mehrere Häuſer niedergebrannt.
Der Jnſurgentenführer Petac Milic wurde von
den Truppen an die montenegriniſche Grenze
gedrängt und dort von den montenegriniſchen
Behörden entwaffnet und verhaftet. Viele Jn-
ſurgenten aus Ubli und Ledenice haben ſich,
durch Hunger genöthigt, den Truppen geſtellt.

Trebinje, 26. März. Geſtern Abend 6
Uhr iſt hier und in Bilek ein ſtarkes Erdbeben
beobachtet worden. Daſſelbe hatte die Richtung
von Weſt nach Oſt und dauerte etwa 5 Sekunden.

Konſtantinopel, 26. März. Die Pforte
hat dem ruſſiſchen Dampfer Niſchninowgorod die
Erlaubniß ertheilt, den Bosporus zu paſſiren
und dabei betont, daß dieſes ausnahmsweiſe Zu-
geſtändniß als kein Präzedenzfall angeſehen wer
den ſolle.

New Vork, 26. März. Hier eingegangenenNachähten Hayti vom 12. d. zufolge ſind

auf der Jnſel die Pocken verheerend aufgetreten.
Jn Port-auPrince ſollen bereits über 4400
Menſchen der Epidemie erlegen ſein.

Dermiſchtes.
Göthes Todestag. Ein halbes

Säculum war am 21. März verfloſſen ſeit
Göthe's Tod. Ueber die Bedeutung Göthe's für
die deutſche Literatur an dieſer Stelle etwas
ſagen zu wollen, ſcheint ein überflüſſiges
Bemühen. Seine Werke gehören nicht nur uns,
ſie gehören der Welt! Göthe's gar oft geäußerter
Wunſch, daß es ihm vergönnt ſein möge, ohne
vorhergehendes längeres Krankſein von hinnen
zu ſcheiden, ward ihm von einem gütigen Geſchick
erfüllt. Er war nur wenige Tage krank. Am
15. März 1832 empfing er noch den Beſuch
der Frau Großherzogin von Weimar. Andern
Tages ward er von einem leichten Schnupfen-
und Katarrhalfieber befallen, eine neue Erkältung
kam hinzu und das Fieber verſchlimmerte ſich.
Jn der Nacht vom 19. zum 20. ſteigerten ſich
die Bruſtbeſchwerden zu einer beängſtigenden
Höhe, doch erlaubte Göthe nicht, daß der Diener
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die Seinigen weckte, ließ auch erſt nach 8 Uhr
Morgens ſeinen langjährigen Arzt, Dr. Vogel
zu ſich bitten. Nachdem es den vereinten
Bemühungen Dr. Vogels und eines eilig noch
herbeigerufenen zweiten Arztes gelungen war
die Körperwärme wieder herzuſtellen, wurden
auch die Schmerzen etwas milder. Jn der
folgenden Nacht wurde Göthe ſo ſchwach, daß
die anweſenden Aerzte jetzt ſchon ſeine Auflöſung
befürchteten. Am Morgen des 22. ſprach er
bei vollem Bewußtſein die Hoffnung aus, ſeine
Wiederherſtellung von den freundlicheren und
wärmeren Tagen des April erwarten zu dürfen.
Seine Schwiegertochter Ottilie, geb. von Pogwiſch,
deren Gatte, Göthe's Sohn Auguſt im Oktober
1830 in Rom an den Blattern geſtorben war,
pflegte ihn mit aufopfernder Liebe und Sorg-
falt. Um 10 Uhr Vormittags, nahm Göthe
noch aus Ottilien's Händen ein Glas Wein
entgegen, welches er austrank, und ſcherzte mit
ſeinen Enkeln, dem vierzehnjährigen Walter,
dem zwölfjährigen Wolf und der achtjährigen
Alma. Dann ſchrieb oder zeichnete er in die
Luft, wie er zuweilen zu thun pflegte; immer
matter werdend, ſenkte ſich die Hand auf das
Knie, wo ſie noch einige Zeit fortſchrieb. Gegen
elf Uhr traf ihn ein Lungenſchlag, an deſſen
Folgen er eine halbe Stunde ſpäter im Beiſein
ſeiner Familie und einiger Freunde ſanft ent
ſchlummerte. „Mehr Licht!“ waren ſeine letzten
Worte. Jn dem Geſicht des Entſchlafenen war
keine Spur von Erdenſchmerz zu ſehen, auch
noch im Tode thronte edle Heiterkeit auf der
erhabenen Stirn.

Das ſtatiſtiſche Amt in Waſhington
hat eine Statiſtik der Auſternfiſcherei an
der atlantiſchen Küſte der Vereinigten Staaten
veranſtaltet. Danach ſtecken in dieſem einträg-
lichen Gewerbe über 23 Millionen Mark und
es wurden im letzten Jahre 22 Millionen „Buſhel“
Auſtern zu Tage gefördert, die den Producenten
etwa 36 Millionen Mark koſteten. Der Ver-
kaufswerth belief ſich hingegen auf 56 Millionen
Mark, ſo daß ein Gewinn von 20 Millionen
Mark verblieb. Beſchäftigt waren mit der
Auſterfiſcherei 52,805 Arbeiter und Beamte,
4155 Schiffe und 11,930 Boote.

Ein amerikaniſcher Eiſenbahn-
könig, der, gleich dem Silberfürſten Mackay, in
dem Rufe ſteht, geradezu unermeßliche Reich-
thümer zu beſitzen, wird demnächſt Berlin
beſuchen. Einem Privatbriefe aus NewYork
entnimmt das „D. T.“ nämlich die Nachricht,
daß Mr. Levand Stanford, zur Zeit Gouverneur
von Californien, einer der Erbauer und noch
jetzt der Präſident der CentralPacific Eiſen
bahn, im Begriffe iſt, eine Reiſe nach Deutſch

aa........] e cccchggſo eſei die Gattin des Pfarrers geweſen, die er lei-
denſchaftlich geliebt habe und ſeit deren Tod er
ſo melancholiſch geworden ſei, denn daß er me
lancholiſch ſei, ſtand bei ihnen feſt. Das verlieh
ihm erſtlich einen Reiz mehr und erklärte auch
den Gleichmuth, mit welchem er ihre Huldig-
ungen duldete, anſtatt ſich beglückt und geehrt
dadurch zu fühlen.

„Alſo das iſt das Weib, das er geliebt
hat, der vollkommene Mann, in deſſen Gegen-
wart mir alle meine Fehler ſtets von ſelbſt in's
Gedächtniß kommen“, dachte Luiſe in ihrer ge
reizten Stimmung. „Sie muß ſehr vollkommen
geweſen ſein, aber bah, ſie iſt ſchön, und das
iſt auch ſchon genug. Welche ſchönen blauen
Augen faſt ſo reizend wie Schweſter Linag's.

Er hat auch Lina entſchieden immer den
Vorzug gegeben, mich mochte er nicht leiden, aber
es iſt mir ſehr gleichgültig. Wie lange es
ſchon her ſein mag, daß er ſie geliebt hat?
Tante erinnert ſich doch daran und pflegt dann
die Bemerkung zu machen, daß dies eine noch
vortrefflichere, Ehe geweſen ſei als die ihre mit
Onkel. Das glaube ich wohl. Aber ſo ſehr
lange kann es doch nicht her ſein, daß er ſich
verheirathete oder er verändert ſich überhaupt
gar nicht. Mir ſcheint, er ſieht noch ebenſo aus,
wie damals, als ich ihn zum erſten Male ſah.“

Dieſe letzte Bemerkung beſtätigte ſich im nächſten

Moment, als die Portiere zurückgeſchlagen
wurde und Erlen mit einer leichten Verbeugung
eintrat. Die letzten Jahre ſchienen ſpurlos an
ihm vorübergegangen, weder ſein Geſicht, noch
ſeine Geſtalt waren im Mindeſten verändert.

„Ach, Sie ſind es, mein Fräulein“, begann

l er, mit väterlicher Freundlichkeit dem jungen
Mädchen die Hand reichend. „Darf ich fragen,
was mir die ſeltene Ehre Jhres Beſuches
verſchafft

Luiſe war ihm innerlich ſehr dankbar, daß
er dieſe Begegnung, die ihr ohnehin unendlich
peinlich war, ſo ganz als eine geſchäftliche
auffaßte.

„Jch bin gekommen, um Abſchied zu nehmen“,
antwortete ſie gepreßt, während ein Blutſtrom
in ihre bleichen Wangen ſchoß.

„Sie verlaſſen dieſe Gegend fragte er,
erſtaunt aufblickend.

„Ja, und das auf immer.“
Es entſtand eine Pauſe; endlich ſagte er:

„Mein Kind, ich habe es Jhnen ſchon oft ge-
ſagt, Sie ſind zu heißblütig und leidenſchaftlich.“

„Dieſe Bemerkung erwartete ich im Voraus“,
entgegnete ſie ſchroff; Sie haben es leicht, Moral
zu predigen, aber wenn Sie wüßten, was es
heißt, täglich und ſtündlich mit einem Charakter
zuſammen zu ſein, gegen den man die entſchie-
denſte Antipathie hegt, fortwährend die klein-
lichſten Quälereien zu dulden, an ſeinen heiligſten
Gefühlen angegriffen zu werden, keine Seele zu
haben, an die man ſich anſchließen kann Sie
würden nicht mehr von Geduld und Sanftmuth
ſprechen.“

„Und wer ſagt Jhnen, daß ich es nicht
weiß fragte er ernſt. „Und dennoch, oder eben
deshalb, ſage ich, Sie müſſen ſich vor dem Schick-
ſal beugen, denn es beugt ſich vor Jhnen nicht.“

„Das heißt“, rief Luiſe, auf's Aeußerſte ge
bracht, „ich ſoll noch länger die erbärmlichen
Launen dieſer Frau ertragen, auch wenn wenn

ſie ſich ſo weit vergißt, mich zu ſchlagen?“
Jm nächſten Augenblick bereute ſie, daß ſie

es ausgeſprochen, ſie bedeckte das erglühende
Geſicht mit den Händen.

Erlen war aufgeſprungen und ging im
Zimmer auf und ab.

„Wohl denn“, ſagte er, vor ihr ſtehen blei
bend, „des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich,
und ich mag Niemanden in ſeinen Entſchließungen
beſchränken. Aber darf ich mir die Frage er-
lauben, was Sie jetzt zu thun gedenken

„Jch habe mir einige Kenntniſſe geſammelt,
ich möchte Erzieherin werden“, erwiderte ſie, die
Hände ſinken laſſend.

„Das dürfen Sie nicht!“ ſprach er haſtig.
„Nun?“ fragte ſie herauslockend. „Weshalb
„Sie ſind zu ſchön dazu“, entgegnete er

langſam. Sie erhob ſich verletzt. „Bleiben Sie,
mein Kind“, bat er beſchwichtigend. „Verzeihen
Sie meine Offenheit, aber glauben Sie einem
Manne, der die Welt kennt. Erzieherin ſein,
den Samen der Tugend und Wiſſenſchaft in
empfängliche Herzen zu ſtreuen das klingt
wohl ſchön. Aber wollen Sie die andere Seite
des Bildes ſehen. Da iſt ein junges Mädchen,
ſchutzlos und einſam im fremden Hauſe, von
dem Hausherrn erſt durch Liebe, dann durch
Nichtachtung verletzt, von. der Frau gehaßt
verabſcheut, von verzogenen Kindern geärgert,
Sie ſoll erziehen, ſoll Wiſſenſchaft verbreiten,
aber ſie hat keine Macht in Händen, ſie müht
ſich ab, die Autorität aufrecht zu erhalten und
auf der andern Seite wird ihr leichtſinnig oder
boshaft entgegengewirkt

(Fortſetzung folgt.)
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land anzutreten, um perſönliche Schritte zu
thun, einen Theil der Auswanderung, welche
in nächſter Zeit noch immer bedeutendere
Dimenſionen anzunehmen verſpricht, nach den
Ländereien der CentralPacifichahn zu lenken.
Gouverneur Stanford iſt der glückliche Beſitzer
eines prachtvollen Palaſtes auf Gold Hill in
St. Franzisco, einer Villa in Alameda, deren
Bau anderthalb Millionen Dollars gekoſtet hat,
eines großartigen, ganz neu errichteten Wohn-
hauſes in New York, einer Yacht und etwa
zwanzig der edelſten VollblutRennpferde.

Gemüthliche Eiſenbahn-und Sicher-
heitszuſtände ſcheinen in Südfrankreich zu
herrſchen. Vor Tarascon drang dieſer Tage ein
Räuber in einen Waggon des Schnellzuges der
ParisLyonMittelmeerbahn und feuerte auf einen
Herrn Savignol, der allein ein Kupee hatte, drei
Revolverſchüſſe ab. Savignol bat um Schonung
und gab 250 Franks, die er bei ſich hatte, hin.
Der Räuber nahm das Geld, ſchoß noch einmal
und verſchwand. Savignol wurde zweimal ver
wundet.

(„Herr Doctor, ich hab' was im
Magen!“) Mit dieſen Worten trat vor wenigen
Tagen der Fabrikarbeiter Anton Nater in
Mähriſch-Augezd vor den dortigen Arzt Herrn
Franz Flachſel und klagte ihm, daß mit ſeinen
Verdauungs Organen, die ſchier vierzig Jahre
hindurch ihre Verrichtungen beſtens vollführten,
ſeit fünf Tagen plötzlich eine Veränderung vor
gegangen ſein müſſe. Vor fünf Tagen ſei er,
von der Nachtarbeit ermüdet, am Morgen in
einen Strohſchober gekrochen, um ein Schläfchen
zu machen, da ſei er plötzlich durch Athmenbe-
ſchwerden und durch einen Magenſchmerz geweckt
worden: ſeit dieſer Zeit ſei ihm nicht recht wohl;
der Magen ſchmerze ihm und es fehle ihm an
Appetit. Der Arzt verſchrieb ihm ein Brechmittel,
welches Nater im nächſten Wirthshauſe erprobte.
Ein heftiger Anfall und eine Hausmaus
von mittlerer Größe fiel zum Entſetzen aller
Anweſenden aus ſeinem Munde! Das niedliche
Nagethier war ihm während des Schlafes durch
den Mund in die Speiſeröhre gekrochen und fünf
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t und mehrere Stunden lang im Leibe ge
eblieben.

Perſonen Poſten.
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 5 Uhr Vm., in

Mücheln 7 Uhr 15 M. Vm.,
Mücheln 4 Uhr 45 M. Vm.,
in Merſeburg 7 U. Vm.

II. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 Uhr 40 M. Nm.,
in Mücheln 4 U. 55 M. Nm,
Mücheln 7 Uhr 45 M. Vm.,
in Merſeburg 10 Uhr Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh in Merſeburg 6** Vm.

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 20. bis 26. März 1882.
Eheſchließungen: der Architect Hugo Max Elle

in St. Johann mit Johanne Roſalie Lots, Burgſtr. 4;
der Muſikus Karl Wilhelm Ferdinand Henkelmann mit
Auna Klara Deichmann, Friedrichſtr. 3.

Geboren: ein unehel. S. dem Schuhmachermſtr,
A. Förſter ein S., Mälzerſtr. 6; dem Kgl. Regier. Seer-
Aſſiſtenten O. Rohde ein S., Lindenſtr. 4; eine unehel. T.
dem Handarb. W. Petri ein S., Sixtiberg 10; dem
Schuhmachermſtr. K. Pfeiffer ein S., Fiſcherſtr. 7; dem
Hutmacher J. Rießner eine T., Kurzeſtr, 5; dem Handarb.
W. Weiß eine T., Friedrichſtr. 6; dem Jnſtrumentenmacher
H. Röſch ein S., gr. Sixtiſtr. 5; ein unehel. S. dem
Weber A. Groh ein S., Kreuzſtr. 5.

Geſtorben: des Handarb. A. Krauſe T. Bertha,
2 J. 3 M., Luftröhrenentzündung, Neumarkt 67; ein un
ehel. S. 1 M., Krämpfe; des Schornſteinfegers G. Werge
S. Friedrich Guſtav Willy, 2 J. 3 M., Gehirnſchlag,
gr. Ritterſtr. 25 der Handarb. Karl Hermann Tzſchöckell,
45 J. 1 M., Bruſtkrankheit, Sixtiberg 25; Eliſe Otto,
unverehel., 57 J. 3 M., Lungenlähmung, Karlſtr. 5 der
Dachdeckermſtr. Ernſt Runkel, 51 J, Hautwaffſerſucht,
Kurzeſtr. 10 der Handarb. Friedrich Büchel, 51 J. 4 M.,
Starrkrampf, ſtädtiſches Krankenhaus des Ziege'deckers
G. Langbein T. Anna Martha, 1 J. 2 M., Nierenkrank-
heit, kl. Sixtiſtr. 10; des Tiſchlers Kumm S. Paul Albert
Julius, 1 J. 4 M., Hautausſchlag, Krautſtr. 1; der
Zimmermſtr, Karl Ferdinand Querfurth, 60 J. 10 M.,
Herzſchlag, Lauchſtädterſtr. 15.

Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Beerdigt: den 25. März, die hinterlaſſene T,
des Königl. Regierungs-Calculatur-Aſſiſtent Otto.

Stadt. Getauft: Karl Alfred, S. des Büreau
Aſſiſtent Ruppert Friederike Louiſe, T. des Korbmachers
Neumann Agnes Martha, T. des Schloſſers Lapp Her
mann Willy, S. des Handarb. Petri. Getraut: der
Formſtecher und Drucker O. L. W. Heßler hier mit Frau
A. L. geb. Franke. Beerdigt: den 23. März, der älteſte
S. des Schornſteinfegers Werge den 25, der Handarb.
Tzſchöckell den 26., der Dachdeckermſtr, Runkel die einzige
T. des Dachdeckers Langbein.

Neumarkt. Beerdigt: die jüngſte T. des Handarb.
Krauſe ein außerehel. S. der Handarb. Büchel in Bens

(ſtädt. Krankenhaus) der jüngſte S. des Tiſchlers
umm.

Altenburg. Getauft: Marie Alwine Charlotte
Margarethe, T. des Amtsgerichts Actuar Hage; Albert
Otto, S. des Handarb. Kotſchinsky. Beerdigt: der
Bürger, Röhr- und Zimmermſtr. Querfurth.

Antwort des „Merſeburger Wetterprophet“ auf
die Aufforderung in voriger Nr. ſich über das

Wetter auszuſprechen.

Das Wetter in den letzten Tagen hat zu manchen
Klagen und Bedenken Anlaß gegeben. Um nun den Be
ſorgniſſen einigermaßen entgegenzutreten, will ich Jhnen
mittheilen, daß das geſtrige Wetter durchaus keinen Schaden
angerichtet hat, im Gegentheil, den Feldern von ſehr großen
Nutzen war, namentlich ſind dabei auch die Feldmäuſe etwas
reducirt worden außerdem iſt für das junge Grün an
Baum und Strauch noch lange keine Gefahr vorhanden,
denn dadurch, daß unſere Erde ſchon lange keinen Froſt
mehr in ſich birgt, iſt die Erdwärme eine ſo große, daß,
wenn auch die oberen Luftſchichten ziemlich kalt ſind, was
ja oben die Niederſchläge in Schnee verwandelt, noch lange
kein Erfrieren möglich macht außerdem iſt durch die Ab
kühlung die Vegetation etwas gehemmt worden, was auch
ſeinen Vortheil hat ſelbſt die zarten Pfirſichen, namentlich die
an Mauern geſchützt ſtehen, haben noch gar nicht gelitten,
ſo daß auch die Pfirſichbowle Trinker noch guten Muths
in die Zukunft blicken können. C.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

27./3. Abds. 8 U. [28./3. Mora. 8 U.

Barometer Mill. 752,0 756,0Thermometer Celſius 4,3 6,7Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 0 8Wind NoO WStärke 4 3Der Dunſtdruck erh. ſich von 2,93 auf 3,61.

Bekanntmachung.
Eine Partie Grabenerde der Leipzig-Dürrenberger Chauſſee ſoll öffentlich

meiſtbietend verkauft werden.
Hierzu iſt Montag den Z. April er. wie nachſtehend Termin

anberaumt.
1) Vormittags II Uhr an dem Rabe'ſchen Gaſthof zu Oezjzſch,

Station 2,3-—-2,5;
2) Nachmittags 1 Uhr an dem Waſſermaſchinenhaus in der Flur

Tollwitz, Station 4,8-5,3;
3) Nachmittags 8 Uhr an dem Deckert'ſchen Gaſthof zu Keuſch-

berg, Station 8,0-—8,5 60.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Vieweg, Chauſſee-Aufſeher.
Pörſten, den 26. März 1882.

lichung gelangen

Offene und halbverdeckte 1--2ſpännige Kutſchwagen,
als: Halbchaiſen, Droſchken, Hinterlader, ſowie
verſchiedene Sorten Kutſchgeſchirre ſind zu verkaufen bei

H. Kübler, Sattler und Wagenbauer
in Schkeuditz.

Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. Wie bisher, ſo
Der Obige-

Einen Lehrling
ſucht Kunth, Bäckermeiſter

in Porbitz bei Dürrenberg.

Pension.
Schüler finden noch gute Penſion.

Zu erfragen bei Herrn Lots, Buch
handlung, Merſeburg.

das Beſte erwarten.

Schafknecht,
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht

Kleingräfendorf. P. Vogel.
Ein Mädchen, welches auf

Herrenarbeit geübt, findet lohnende

Eine Wohnung, beſtehend aus zwei
Stuben, zwei Kammern, eine Küche
und allem Zubehör, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Friedrichſtraße Nr. 10. aufmerkſam gemacht.

Arbeit beim
Schneidermeiſter Otto Quarch,

Dammſtraße 4.

Ein freundliches Logis
iſt zu vermiethen

Neumarkt Nr. 41.
Ein freundliches

L O iemit allem Zubehör kann ſofort oder
1. Juli bezogen werden. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein Logis,
parterre, mit Entree, Küche, Kammer
und allem Zubehör, iſt zum 1. Juli
zu beziehen Friedrichſtr. Nr. 2.

Ein Familienlogis
iſt zu vermiethen und den 1. Juli
zu beziehen Vorwerk 13.

WMakulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Jm Laufe der nächſten Quartale werden die Leſer außerdem mit
den Erſtlingswerken eines öſterreichiſchen und eines norddeutſchen Au
tors bekannt gemacht werden, die ſich mit in die vorderſte Reihe der
beſten zeitgenöſſiſchen Erzähler ſtellen.

Preis vierteljährlich nur

Eine ProbeNummer iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie auch direct
von der Verlagshandlung J

Lützowſtraße 6, gratis zu beziehen.
Man abonnirt auch nach begonnenem Quartal in allen Buch-
handlungen und Poftämtern, bei den Poſtämtern jedoch nur

auf die Wochenausgabe.

Deutſches

PFamilien blatt
Illuſtrirte Wochenſchriſt erſten Ranges.

Auflage nach 2 Jahren über 70.000 Exemplare!
Zum bevorſtehenden Quartalswechſel laden wir zu einem Verſuchs-

Abonnement höflichſt ein.

Neue Romane und Novellen, welche demnächſt zur Veröffent
„Hohe Gönner“ von Ernſt Wichert. „Die

Spiritiſten“ von Max Ring. „Der
Hopp. „Die Priſes von Albert Lindner, „Schmiedegaſſe Nr. 6“
von Oskar Benda. „Die Erklärung“ von Arthur von Loy.
„Ein Wunder der Mutterliebe“ von Ernſt Pasquè. „Jn Feindes-
land von Molitor.
Paſſauer. Außerdem die Fortſetzung des mit ſo großem Beifall auf
genommenen Romans Natalie von W. Black.

gelbe Tod“ von Ernſt O.

„Das Haus der Verſchollenen“ von W.

dürfen auch in Zukunft die Leſer des Deutſchen
Familienblatts in Bezug auf künſtleriſche Ausſtattung des Blattes

Wie ſoeben eine Meyerheim-Nummer und früher
ſchon eine Vautier-Nummer erſchienen iſt, ſo ſind ſchon weitere Künſtler-
Nummern in Vorbereitung, welche ausſchließlich Bilder von Defregger,
Gentz, Kaufmann u. a. veröffentlichen werden.
Redaction werden beſtrebt ſein, nach wie vor, nationaler Geſinnung
treu und frei von jeder politiſchen Parteiſtellung und confeſſio
neller Engherzigkeit, ideale Ziele in Wort und Bild zu pflegen.

Beſonders wird auch auf die Humoresken von Hans Arnold,
Heinrich Seidel und H. Bleibtreu, ſowie auf die ernſten und luſtigen
Bilder aus dem Soldatenleben von H. Ferſchke und H. O. Durnach

Verlagshandlung und

M. 1.,60 Oder in 14 Heft. zu 50 Pf

H. Schorer, in Berlin W.,



4 4 z z 43 u 3 4 n rer r e rer en et e Tc e e reren re e Mes, S 34 er e c n r e t e e ee 5 h e e A v e 4 z a t S e e e S S e e S vS 2

S v 5

empfiehlt ſch bei Höktegster Provisfonsbe rechnen9 zum
An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Scneren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4, und 5 ige Werthe vorräthig.

empfiehlt

Waſchechte Blandrucks
in neueſten Deſſins

a Fleter 40 P.
J. Schönlicht.

Intereſſanteſte Wochenſchrift

Deutſches Montags-Blatt.
Dieſe durch und durch originelle literariſchpolitiſche Wochenſchrift, welche die hervorragendſten

deutſchen Schriftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues
Spiegelbild der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen.
tauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen
Montags-Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen Zuſtände der
Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren.
ſorgen für die Unterhaltung der Leſer.

Dieſe literariſch politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Montag, er-
ſcheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohl-
informirten, reich mit Nachrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und ſo entſpricht das
„Deutſche Montags-Blatt“ in ſeiner Doppel-Natur einem ent ſchiedenen Bedürfniß des ge-
bildeten Leſepublikums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buch handlungen nehmen Abonnements zum Preiſe von
Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbe-2 Mark 50 Pf. pro Quartal entgegen.

ſtellungen auf Nr. 1304 der PoſtZeitungsPreisliſte pro IS8S2. Probe- Nummern verſendet gratis
und franco die Expedition des Deutſchen Montags-Blatt“, Berlin S W.

Jede neu auf-

Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken

Adreß und
Viſitenkarten,

elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.

Caffee-Offerte.
Außer feineren Sorten em-

pfehle einen gut ſchmecken
den gebrannten Caffee,
das Pfund mit 1 Mark.
Ferd. Scharre,

Neumarkt 77.

Die ihrer vorzügl. Qualität
wegen ſehr beliebte

Anker- Chocolade
iſt zum Preiſe von 1 Mk. 25
Pfg. bis 4 Mk. per Kilo
ſtets vorräthig bei

C. L. Zimmermann,
Merſeburg.

Daſelbſt ſind auch die bei
Huſten, Heiſerkeit 2c. 2c. ſehr be
währten Anker Malzextrakt-
Bonbons zu haben. Preis à
Packet 20 Pfg.

Halleſche Str. Nr.
iſt die Parterre- Wohnung mit
Souterrain, Badeeinrichtung
und Garten zum 1. Juli zu ver-
miethen zu erfragen bei

C. Berger,

Heſammtſtädtiſche freie kirchl. Vereinigung.
Vierte Winterverſammlung

am Mittwoch, den 29. d. Mts., Abends S Uhr
im Wiwolsä.

Vortrag des Herrn Diakonus Armſtroff über die Armenpflege in
den erſten chriſtlichen Jahrhunderten.

ſind, und ebenſo Frauen Zutritt.
Merſeburg, 26. März 1882. Der Vorſtand.

Den hohen Herrſchaften Merſeburgs die ergebenſte
Mittheilung, daß mein

Stiefel- undl
Schuhwaarenlager

für Herren, Damen u. Rinder
mit allen Neuheiten der Saiſon reichlich ausgeſtattet iſt und
bitte bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung.

I. SCRhIIEAC.,
Halle an der Saale, 3 Poſtſtraße 3.

Pferde- Perkauf.
Sonnabend den 1. April er., Mittags 12 Uhr,

ſollen auf dem Kloſterhofe hierſelbſt 2 ausrangirte Dienſtpferde des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
in Reichsgelde verkauft werden.

Merſeburg, den 29. März 1882.
Thüring. Huſaren- Regiment Nr. 12.

Eine möhl. Stube edefe vren an rStiefel verlören gegangen. Der
nebſt Kammer iſt per A. April Finder wird gebeten, denſelben gegen
zu vermiethen

Halleſche Straße 40.
angemeſſene Belohnung Weißenfelſer

Burgsetr. Nr. 19. Straße 2b eine Treppe abzugeben.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Männer, welche Nichtmitglieder

kieler Bücklinge
vom neuen Fang, sehr delicat.

10 Pfd. -Kiste, 50 Stück, MK. 2,50.

J. M. Hansen Kiel.Preiscourante franco. (Agenten
gesucht.

incl. Glas à Pfd. Mk. 20

bei A. Wiese.
100 bis 200 Liter

Milch
hat noch täglich abzugeben

Rittergut Bündorf.
Cöln. Leim, à Pfd. 66 Pf.,
f. orang. Schellack, à Pfd. 2 M.,
f. rectif. Dpiritus 96 à Lit.

70 Pf.
gekochten Leinölfieniß. à Pfd.

40 Pf.,
alles in beſten Qualitäten, empfiehlt

J. F. Beutel.
Eine hochtragende

Ziege
iſt zu verkaufen

Unteraltenburg 62.
Ein oder zwei Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Neumarkt 55.

Unſer an der Saale am
Augarten gelegenes Bleich
Grundſtück mit Wohnhaus,
Viehſtällen, Grabeland und
Bleichutenſilien iſt zu verkau-
fen oder zu verpachten.

Gebrüder Steckner.
Eine Wohnung, an eine einzelne

Perſon, iſt zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen beim
Tapezierer Sauer, Apothekerſtr. 1.

Ein freundlich möblirtes Zim
mer mit Schlafcabinet zu vermiethen.

Burgſtraße 10.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Tode und
Begräbniß meines lieben Mannes und
guten Vaters, des Dachdeckermeiſters
Ernſt Runkel, ſagen Allen unſern
tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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